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Mgfliietìtf

Organ ter fdjfoctjcrifdjcit Armee.

Jft Statoti}. #Uit5rçtitfd)rift XXXVn. ^abtgang.

©afeU xvn. 3;a^rôûng. 1871. J¥r. 4«.
©cfdjeUt tn wöajcntlfdjen Wummern. Ser Sref« per ©emefler tft franto burd) bte ©djwefj gt. 3. 50.

Sic Seftedungen werben blrett an bte „©djnetgljanfertfàjt 2krlaa86»d)SattMmt8 In Bafel" abrefflrt, ber Setrag »irb
bet ben au«wâttfgen Sibonnenten burd) Stadjnatjme erfjoben. 3m Slu«lanbe nefjmen ade Sudjljanbtungen Seftedungen an.

Serantwottlidje Dtebaltfon: Oberft SLfetinb unb SRajor »on ©Igger.

3lU)aIt: Ste Stngriffswcife ber preupifdjen 3nfanterfe fm gelbjuge 1870/71. (gortfefcung.) — Sunbe«re»ffion unb SJUtltär«

crganlfatton. (©ctjlup.) — £elnr. ». Söbcd, 3aljtbüd)cr für beutfdje Slrmee unb SRarine. — 9t. Xott), Slnfang«grünbe bet Safjlcn«
unb SRaumgtöpcn-Seljte. — Xcdenbadj, 3ntellfgenj unb SÄoral af« ©tunbtage moberner Xruppenauêbflbung unb mobetnet Xtuppen«

füfjtung. — ©ibgenoffenfajaft: Sunbc«ftabt: Setidjt be« Ätfegetommfffatiat« über blc Äoften ber ©renjbeftfcung. Sern: Saraden
ober Äafernen. Ser SJtilttärbircftor. Sujern: Scrb>nblungen ber fWtfftät«Serfammlung fn Ätten«. 9telognc«jltung be«

®enetalflabe«. (©djlup.)

Jlit Ängriffewetfc Ott preufjiff^en 3nfonf«ftr
int £tïbm* 1870/71.

(gottfefcung.)

Slu« ber Schlacht üon ©raoelotte hübe Idj nur
einen SWoment ju febilbern, unb jwar ben ©türm

auf St. Sßrloat. 3)ennoch bürfte e« oon 3nte reffe

fefn, wenn ich. eine furje 6barafterifhf bti ©djlach. t*

felbe« elnfchalte.

SDa« Schlachtfelb oom 18. Sluguft ift etne ber

feftefien unb üorjüglichften Stellungen, ble man

ftch benfen fann. (Sin fchtoadj anfietgenbe« Slcfer=

lanb mit einigen- fanften Serrainwellen, Oon benen

eine gleich hinter ber fcauptftetlung eine ÜRutbe

bilbet, beren oflllcher SRanb ben roefilicben überböbt,

wobureb eine Stellung entftebt, witb im Dften burch

ben fteiten Abfall be« plateau'« begrenjt, hinter

welchem ben üieferoen bfe ÜHoglfchteit ju gebeefter,

febodj nfdjt fehr freier Sewegung geboten wfrb. Sot
bem rechten glügel, b. h. oor Concourt unb ©t.

Srlüat, Ift ba« Stttaln ganj frei unb offen. Sor
StmanüiUerS Hegt faft jwei Äflometer oor ber #aupt=

ftellung ba« SBol« be la Suffe, ein ganj Hebte«

Sot bem ganjen Unten glügel jlebt ffd) eine (Sins

fenïung bin» »flehe fdjliefjlldj ju etner ©cblucbt wirb

unb über welche ber ©trafjenelnfcbnltt fuhrt, wel=

eher ba« SDefilée oon ©raoelotte genannt wirb. SDiefe

Schlucht wirb nórbllcb be« SDefilée'« burdj ba« Sol«

be ©enloaur au«gefüHt, unb e« Ift nidjt ju leugnen,

bafi ble« ©ebblj unb ble ©eblucht ein SDecfung«=

mittet für ble Annäherung be« Angreifer«, alfo ein

SRacbtbell für ble Sertbeibigung tft. SDa aber ble

|>auptfiellung Immer noch 1200—1800 ©djritte oom

Stanbe bet ©cblucbt entfernt bltlbt unb btefe felbft

welter abwärt« fehr fdjwer ju überfebreiten fft, fo

gleichen fidj SRadjtbelle unb Sortbeile au«. (§fgent=
liehe glügelanlehnungen bejffct bie Stellung nidjt,
immerhin ifi aber ber linfe glügel burdj bie ©djtucfc
ten gefiüfjt, beren Slu«gang in ben Bereich bet gott«
oon Titti münbet, wäbrenb ber rechte glügel Oon

btx Slnmarfdjmünbung be« geinbe« weit ablag.
SDer befeljte îbell ber Stellung war 12 Äflometer

lang. SDie granjofen hatten ba« Sorfelb nur febwadj

befefot, bie ©eholje nicht oethautn, wohin fidj \t%*
tere aud) wenig eigneten. SDie #auptfteHung war
bfe unb ba mft Sdjfitjengräben oetfeben, inbeffen

ift c« eine Uebertreibung, wenn oon etagenformfg
über einanber errichteten SDecfungen gefproeben wirb.
3n St. Srloat Hegen aUerbfng« bte ©artenmauern
hinter einanber, aber bie Sertheibiger ber oorberen

mürben burdj bie bet faft gleich hod» Hegenben tücf=

wärtlgen SWauern angefdjoffen werben. SDfe SDörfet

unb bie ©ebäube ber ganjen Stellung bieten über«

baupt feinen befonbern Scbufj. Smanorfler* Hegt

fall unfldjtbar in efner Setralnfalte, 3üontoutt unb

St. Srloat jählen wenige ©äufer, aWontfgnü. la

©range la golfe, 2Ro«cou, St. #ubett unb Solnt
bu Jour finb einjelne Käufer, fogenannte getme«.

Slu« ben jahlretdjen Settcbten übet bie Sdjladjt Ift
befannt, bafj ber preu&ffdje rechte glügel (1. Slrmee)

bereit« in einem btftfgen Äampfe bef ©raoelotte oer*

wtcfeit war, wäbrenb ber linfe glügel (2. Slrmee)

fetne ftaffelfórmlge Sottücfung gegen SRotben fott*
fefcte, unb erft fucceffio In bfe Äampflfnie tin*
fdjwenfte.

SDa« ©arbeforp«, fowie ba« am âufjerfien Hnfcn

glügel marfchfrenbe fädjflfcbe 12. Äorp« fliegen bef

St. Sharie aur SÇêne« auf fehr energffdjen SBiber*

.ftanb, nach beffen Ueberwlnbung ba« 12. Äotp«

wetter gegen Sterben »orrücfte, wäbrenb ba« ©arbe*
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Die Angrisseweise der preußischen Infanterie
im Feldzuge 1870/71.

(Fortsetzung.)

AuS der Schlacht von Gravelottc habe ich nur
einen Moment zu schildern, und zwar den Sturm
auf St. Privat. Dennoch dürfte eS von Interesse

sein, wenn ich eine kurze Charakteristik des Schlachtfeldes

einschalte.

Das Schlachtfeld vom 18. August ist eine der

festesten und vorzüglichsten Stellungen, die man

sich denken kann. Ein schwach ansteigendes Ackerland

mit einigen» sanften Terrainwellen, von denen

eine gleich hinter der Hauplstellung eine Mulde

bildet, deren östlicher Rand den westlichen überhöht,

wodurch eine Stellung entsteht, wird im Osten durch

den steilen Abfall des Plateau's begrenzt, hinter

welchem den Reserven die Möglichkeit zu gedeckter,

jedoch nicht sehr freier Bewegung geboten wird. Bor

dem rechten Flügel, d. h. vor Roncourt und St.
Privat, ist daö Terrain ganz frei und offen. Vor
AmanvtllerV liegt fast zwei Kilometer vor der

Hauptstellung das Bois de la Eusse, ein ganz lichtes

Gehölz.
Vor dem ganzen linken Flügel zieht stch eine Ein-

senkung hin, welche schließlich zu einer Schlucht wird

und über welche der Straßenetnschnttt führt, welcher

daS Defilee von Gravelotte genannt wird. Diese

Schlucht wird nördlich des Defilee'ö durch das Bois

de Gentvaux ausgefüllt, und eS tft nicht zu leugnen,

daß dies Gehölz und die Schlucht ein Deckungsmittel

für die Annäherung des Angreifers, also ein

Nachtheil für die Vertheidigung ist. Da aber die

Hauptstellung immernoch 1200—1800Schritte vom

Rande der Schlucht entfernt bleibt und diese selbst

weiter abwärts sehr schwer zu überschreiten ist, so

gleichen stch Nachtheile und Vortheile auS. Eigentliche

Flügelanlehnungen besitzt die Stellung nicht,
immerhin ist aber der linke Flügel durch die Schluchten

gestützt, deren Ausgang in den Bereich der FortS
von Metz mündet, während der rechte Flügel von
der Anmarschmündung deS FeindeS weit ablag.

Der besetzte Theil der Stellung war 12 Kilometer
lang. Die Franzosen hatten daS Borfeld nur schwach

befetzt, die Gehölze nicht verhauen, wohin fich letztere

auch wentg eigneten. Die Hauptstellung war
hie und da mit Schützengräben versehen, indessen

ist es eine Uebertreibung, wenn von etagenförmtg
über, einander errichteten Deckungen gesprochen wird.
Jn St. Privat liegen allerdings die Gartenmauern
hinter einander, aber die Vertheidiger der vorderen

würden durch die der fast gleich hoch liegenden
rückwärtigen Mauern angeschossen werden. Die Dörfer
und die Gebäude der ganzen Stellung bieten

überhaupt keinen besondern Schutz. AmanvtllerS liegt
fast unsichtbar in einer Terratnfalte, Roneourt und

St. Privat zählen wenige Häuser, Monttgny la

Grange la Folie, MoScou, St. Hubert und Point
du jour sind einzelne Häuser, sogenannte Fermes.

Aus den zahlreichen Berichten über die Schlacht ift
bekannt, daß der preußische rechte Flügel (1. Armee)

bereits in einem heftigen Kampfe bei Gravelotte
verwickelt war, während der linke Flügel (2. Armee)

feine staffelförmige Borrückung gegen Norden

fortsetzte, und erst successiv in die Kampflinie
einschwenkte.

Das Gardekorps, sowie daS am äußersten linken

Flügel marschirende sächsische 12. KorpS stießen bet

St. Marie aux Chênes aus sehr energischen Widerstand

nach dessen Ueberwindung daS 12. KorpS

weiter gegen Norden vorrückte, während daö Garde«
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fotp« recht« einfcbwcnfte unb jwlfchen {jabonüifle
unb SWatfe aur ©bene«, gront gegen St. Srioat,
aufmarfdjfrte.

©chon währenb be« Äampfe« um ÜRarfe aur
(Ebene« haltt ber Äommanbant ber ©arbeattitlerle,
Srfnj $obenlobe, 84 ©efäjüfce gegen ©t. Stioat
oereinfflt unb bfe Softtlon ber granjofen bafelbft erft

auf bie ©ntfernung üon 2 Äflometer (2640 Schritt),
bann oon etwa 2000 ©chjitt in fehr wirffamer
SBeffe befchoffen.

Um 5 Ubr 5Rad<mfttag« glaubte ber Äommanbant
be« ©arbeforp« ben geinb hinlänglich etfdjüttert,

um ben Angriff im offenen, üollfommen becfung«=

lofen, fanft anfteigettben Serrafn wagen ju fönnen.
SDie 4. ©arbcbrlgabe (Äeffel) rücfte juerft üon

Ijabonüitle au« In Äolonnenlinie in jwef treffen
mit oorauêgefenbeten ©chütjenfchtnärmen In ber SRich5

tung üon ©t. 5J3rloat oor; eine Sfettelfiunbe fpäter
begann ber Sormarfcb ber 1. ©atbebiolflon (Sape)
In berfelben gormation üon @t. SRarfe aur ©bène«

au«. @t. SNarle fft 2, $abonoitle etwa 3 Äito=
meter üon ber franjöftfcben £auptftellung entfernt;
bie brei Srigabcn famen alfo jlemlich glefchjeftig fn

ben Sereich be« wftffamen felnblichen geuer«.
SDie Atijrifföfront betrug wenig mehr al« 2000

/Schritte, fo fcafj 10 Tlann auf ben ©chritt famen;
I e« war tie« jebenfall« ble bfchtefte Angrtffêforma*

tion, welche auf preufifdjer ©ette in biefem gelb="

juge angewenbet würbe. SEle SBirfung be« fefnb=

Heben getter« war bereit« auf über 1500 Schritte
eine fo mörberlfche, bafj nach ben erhaltenen 9ftft=

theilungen fn 10 ÜKinuten nahe an 6000 ÜRanni

fielen unb ber Sormarfdj fofott eingeteilt wetben

mufte.
2)af efne fo furchtbare SBirfung be« fefnblfdjen

geuer«, gepaart mit einem momentanen SRfferfolge,
nicht jerfefcenb auf bfe Sruppe wirfte, baf biefelbe

noch Immer fampfbereft fn ben fanben ihrer güb=

rer blieb, bafi e« möglich War, fünf Sfertelfiunben

fpäter, al« ble ©aebfen ihre Sorrücfung bf« in bie

fcöhe oon SRoncourt ooHenbet hatten unb nun jur
Sournfrung be« feinblfchen redjten glügtl« efnfcbwen*

fen fonnten, ben Angriff fm Serein mft bem recht«

oon ber ©arbe ftehenben 9. Äorp« erfolgreich ju er*

neuem, ift ba« glänjenbfte Seua,nff fur bie Sapfer=
feit unb bie SDiêjiplfn, welche bem preufffdjen ©arbe«

forp« innewohnt.
ÜRlcbt mlnber bemerfenêwerth fft ber rafdje ©nt=

fchluf be« Äommanbanten be« ©arbeforp«, ben be*

reft« im ©ange beftnblichen Angriff im richtigen
j SRomente abjubreeben unb baburch bem unüetmeib»

liehen SRutn feine« Äorp« ju fteuern.
SDer Angriff fn Äolonnenlinie über offene« %tx*

raln würbe, trofc be« fcbliefHeben ©elingen« be«fel*

ben, al« eine Unmöglfcbfeit, al« nufclofe« 9Renfchen=

opfer bejelcb.net unb beftnitfo üetworfen.
SBelcbe anbere Angriffeform bafür angenommen

unb oon ber ©arbe felbft mit ©rfolg angewenbet

wutbe, wet be ich burch ba« Seifpiel be« ©efechte«

oon le Sourget erläutern. 3d» muf Jeboch üorerft

©infge« über bie preuflfcbe Angrlff«art im Aflge*
meinen fagen.

SDfe Sorlfebe ber Sreufen für ben fonjentrifeben

Angriff ifl eine befannte ©adje. SDfe ©rfolge, welche

burd) gefchiefte Ausführung be«felben erjielt wutben,
rechtfertigen fte.

©elbft au« bem parallelen Sormarfdje ergab fld)
gewöhnlich ein fonjentrffcher Angriff, well ble preu=
fifd) beutfeben Sruppenabtbeitungen fiet« in fehr
breiter gront marfchfrten, fnbem feiten mehr al«
eine Atmeebfofflon auf einer ©träfe Inftrablrt würbe,
unb weil bie normalmäffge unb unter allen Um=
flanben burdjgefühtte Dffenfioe fleh In naebftebenber
SBeffe glleberte:

©obalb bfe Sorhut auf ben gefnb fiief, paefte
fie benfelben unb lief fleh mit Ihm In ein ernfle«,
binbaltenbe« ©efecht ein. ©ofort würbe ble Ar=
tlflerie fn mögllchfter ©tärfe üorgejogen unb wltfte
au« näcbfier Stäbe, oft au« einer ©ntfernung oon
1400—1600 ©cbrftt, gegen ble gront be« gefnbe«,
währenb ble Snfanterie foglelch gegen einen glügel
(war bfe Stellung be« geinbe« febr eng, auch gegen
beibe glügel) ber fefnblfcben Stellung birfgfrt würbe,
um benfelben ju umfaffen. AI« SReferoe würbe nur
efne üerbältnffmäffg geringe Abtbeflung ber 3n=
fanterie jurücfbebalten. Ade naebfommenben Srup=
pen würben entweber bereit« im Anmarfdj gegen
ben glügel (ober beibe glügel) blrlglrt, ober hinter
ber fämpfenben Sruppe gegen ble glügel gefeboben,

wobei nicht feiten eine Ablöfung ber SReferoen fiait=
fanb.

@« bürfte fm ganjen gelbjuge nur ein gaö (2.
Äorp« bei Tle%, 18. Auguft)" ju oerjeichnen fein,
wo ein Äotp« burdj ba« anbere jum Angriff burd>=

brach. $öäjfien« efnjelne Sataidone obet [Regimens

tet würben baju oerwenbet, Sücfen au«jufüllen, welche

fld) burdj ba« ©ettwärt«marfchiren ber Sruppen jur
Ueberflügelung be« geinbe« ergeben hatten.

©benfo, wfe In ber SDefenftoe, waren auch in ber

Dffenfioe ble gronten, welche ble preufffdj=beutfd)en
Sruppen einnahmen, auferorbentlieh lang, bfe oor=
tücfenbe Sfnie baher fehr bünn — bie SReferoen —
wfe bereft« gefagt — fetneßweg« ftarf.

SDie ÄaoaUerfe würbe bel ben Angriffen gewöhn*
Heb en reserve gehalten, ©fnjelne gälte finb \n
oerjeldjnen, wo fie thell« ba« Auffahren »on Sattes
rien burdj eine Attafe ermöglichte, tbeil« ben SRücf=

jug ber 3nfanterie burch efne foldje beefte; fonft war
ihr Serhalten beim Angriff gewöhnlich ein paffloe«.
@« war nfcht ba« Schlachtfelb, wo ble Äaoallerie
Ihre Srfumpbe feierte, fonbern ber flefne Ärieg.

SDie Sweitbellung ber preufifdjen Äorp« unb SDl=

ülflonen, oerbunben mit ben eben erwähnten jwei
&auptgrunbjügen ber Dffenfioe, brachte e« mft fid),
baf eine Angrlff«front entftanb, welche man ben

jangenartfgen Angrff nennen fann, inbem jwei mit
weiten SDiftanjen neben einanbet marfcblrenbe Äolon=

nen auf bie glügel ber feinblidjen Stellung fiofenb,
febe ben feinblidjen, ihr gegenüber ftehenben glügel
ju umfaffen fudjte, währenb bie Scrbinbung beiber

Sheile nur butdj eine fdjwadje SReferoe bttgeftcllt
würbe.

SDa« grofartfge Seifpiel eine« jangenartigen An*
griff« ift bie Sdjladjt oon Seban. ©in fleinere«,
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korpö rechts einschwenkte und zwischen HabonviUe
und Marie aur Chênes, Front gegcn St. Privat,
aufmarschirte.

Schon wahrend des Kampfes um Marie aux
Chênes hatte der Kommandant dcr Gardeartillerie,
Prinz Hohenlohe, 84 Geschütze gegen St. Privat
vereinigt und die Position der Franzosen daselbst erst

auf die Entfernung von 2 Kilometer (2640 Sckritt),
dann von ctwa 2000 Schritt in sehr wirksamer

Weise beschossen.

Um 5 Uhr Nachmittags glaubte der Kommandant
des Gardekorps den Feind hinlänglich erschüttert,

um den Angriff im offenen, vollkommen deckungslosen,

sanft ansteigenden Tcrrain wagen zu können.

Die 4. Gardebrigade (Kessel) rückte zuerst von

HabonviUe auö in Kolonnenlinie in zwei Treffen
mit vorausgesendeten Schützenschwärmen in der Richtung

von St. Privat vor; eine Viertelstunde später

begann der Vormarsch der l. Gardediviston (Pape)
in derselben Formation von St. Marie aux Chênes

aus. St. Marie ist 2, HabonviUe etwa 3
Kilometcr von der französischen Hauptstellung entfernt;
die drei Brigaden kamcn also ziemlich gleichzeitig in
den Bereich des wirksamen feindlichen Fcuers.

Die Aiigriffsfront betrug wenig mehr als 2000

/Schritte, so daß 10 Mann auf den Schritt kamen;
Z es war dies jedenfalls die dichteste Angriffsforma-
z tion, welche auf preußischer Seite in diesem Feld-'

zuge angewendet wurde. Tie Wirkung deö feindlichen

Feners war bereits auf über 1500 Schritte
eine so mörderische, daß nach den erhaltenen

Mittheilungen in 10 Minuten nahe an 6000 Manni
fielen und der Vormarsch sofort eingestellt werden

mußte.

Daß eine so furchtbare Wirkung des feindlichen

Feuers, gepaart mit einem momentanen Mißerfolge,
nicht zersetzend auf die Truppe wirkte, daß dieselbe

noch immer kampfbereit in den Händen ihrer Führer

blieb, daß es möglich war, fünf Viertelstunden

später, als die Sachsen ihre Vorrückung bis in die

Höhe von Roncourt vollendet hatten und nun zur
Tournirung des feindlichen rechten Flügels einschwenken

konnten, den Angriff im Verein mit dem rechts

von der Garde stehenden 9. Korps erfolgreich zu

erneuern, tst das glänzendste Zeugniß für die Tapferkeit

und die Disziplin, welche dem preußischen Gardekorps

innewohnt.
Nicht minder bemerkenswerth ist der rasche

Entschluß des Kommandanten des Gardekorps, den

bereits im Gange befindlichen Angriff im richtigen
Momente abzubrechen und dadurch dem unvermeidlichen

Ruin seines Korps zu steuern.

Der Angriff in Kolonnenlinie über offenes Terrain

wurde, trotz des fchließltchen Gelingens desselben,

als eine Unmöglichkeit, als nutzloses Menschenopfer

bezeichnet und definitiv verworfen.
Welche andere Angriffsform dafür angenommen

und von der Garde selbst mit Erfolg angewendet

wurde, weide ich durch daS Beispiel deS Gefechtes

von le Bourget erläutern. Ich muß jedoch vorerst

Einiges über die preußische Angriffsart im
Allgemeinen sagen.

Die Vorliebe der Preußen für den konzentrischen

Angriff ist eine bekannte Sache. Die Erfolge, welche

durch geschickte Ausführung desselben erzielt wurden,
rechtfertigen sie.

Selbst auö dem parallelen Bormarsche ergab fich

gewöhnlich ein konzentrischer Angriff, weil die

preußisch-deutschen Truppenabtheilungen stets in sehr

breiter Front marschirten, indem selten mehr als
eine Armeediviston auf einer Straße instradirt wurde,
und weil die normalmäßige und unter allen
Umständen durchgeführte Offensive fich in nachstehender
Weise gliederte:

Sobald die Vorhut auf den Feind stieß, packte

sie denselben und ließ stch mit ihm in ein ernstes,
hinhaltendes Gefecht ein. Sofort wurde die

Artillerie in möglichster Stärke vorgezogen und wirkte
aus nächster Nähe, oft aus einer Entfernung von
1400—1600 Schritt, gegen die Front des Feindes,
während die Infanterie sogleich gegen einen Flügel
(war die Stellung des Feindes sehr eng, auch gegen
beide Flügel) der feindlichen Stellung dirigirt wurde,
um denselben zu umfassen. Als Reserve wurde nur
eine verhältnißmäßig geringe Abtheilung der

Infanterie zurückbehalten. Alle nachkommenden Truppen

wurden entweder bereits im Anmarsch gegen
den Flügel (oder beide Flügel) dirigirt, oder hinter
der kämpfenden Truppe gegen dte Flügel geschoben,

wobei nicht selten eine Ablösung der Reserven
stattfand.

Es dürfte im ganzen Feldzuge nur ein Fall (2.
Korps bei Metz, 18. August)' zu verzeichnen sein,

wo ein KorpS durch das andere zum Angriff durchbrach.

Höchstens einzelne Bataillone oder Regimenter

wurden dazu verwendet, Lücken auszufüllen, welche

stch durch das Seitwärtsmarschiren der Truppen zur
Ueberflügelung des Feindes ergeben hatten.

Ebenso, wie in der Défensive, waren auch in der

Offensive die Fronten, welche die preußisch-deutschen

Truppen einnahmen, außerordentlich lang, die

vorrückende Linie daher sehr dünn — die Reserven —
wie bereits gesagt — keineswegs stark.

Die Kavallerie wurde bei den Angriffen gewöhnlich

e» reserve gehalten. Einzelne Fälle stnd zu
verzeichnen, wo ste theils daS Auffahren von Batterien

durch eine Attake ermöglichte, theils den Rückzug

der Infanterie durch eine solche deckte; sonst war
ihr Verhalten beim Angriff gewöhnlich ein passives.

Es war nicht das Schlachtfeld, wo die Kavallerie
ihre Triumphe feierte, sondern der kleine Krieg.

Die Zweitheilung der preußischen Korps «nd
Divisionen, verbunden mit den eben erwähnten zwei

Hauptgrundzügen der Offensive, brachte es mit stch,

daß eine Angriffsfront entstand, welche man den

zangenartigen Angriff nennen kann, indem zwei mit
weiten Distanzen neben einander marschirende Kolonnen

auf die Flügel der feindlichen Stellung stoßend,

jede den feindlichen, ihr gegenüber stehenden Flügel
zu umfassen suchte, während die Verbindung beider

Theile nur durch eine schwache Reserve hergestellt

wurde.

Das großartige Beispiel eines zangenartigen
Angriffs tst die Schlacht von Sedan. Ein kleinere«,
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aber fehr lehrreiche« Seifpiel ift bfe Schlacht oon
©aarbrücfen.

SDfe Stellung bef ©aarbrücfen fft efne breffadje:
junäcbft ber ©aar bie &öben übet bfe ©tabt — burch
eine offene ÜRulbe (beren Sref te weßlicb 2000, oft*
Heb faum 1000 ©cbrftt beträgt) üon ber jweften,
ber berühmten ©tellung am ©pfcherer Serge, ge*
trennt. SDfefe Stellung wfrb burcb einen febr febwer

ju erftlmmenben, mit SBalb bebeeften Abfall aeblï=

bet, welcher einen rechten öftllcben glügel an bfe

©aar lehnt, währenb ber Hnfe gegen gorbaefj ju*
rücfgebogen Ifi, fo baf ber Sunft, wo ble ©träfe
»on ©aarbrücfen nach ©pteberen über ben SRücfen

führt, efnen förmlichen Sporn bilbet, welcber jum
Shell mft Schanjen üerfeben war. SDte Steilheit
unb ble Seroalbung bc« Abbange«, fcbelnbar ble

£auptüortbefle für bfe SDefenftoe, Rnb e« gerabe,
welcbe ben SBertb ber ©tellung fehr beeinträchtigen.
5)fe energffdje Serthefbigung ber ßlfiere be« SBalfce«

fann nicht burebgefübrt werben, weil ber SertfjeibU
ger über bfe fietle Söfcbung fefnen SRûcfuig hat; bfe

ber $öbe felbft wirb burch ben SBalb unb bfe Stell*
belt ber Söfcbung fehr erfebwert. SDa« ©fnbrlngen
In ben SBalb, oon ©f. Arnual (SDarlen) au«, Ift
oerhältnffmäffg lefdjt.

SDfe britte Stellung ifl bfe auf ben £>öben hinter
Splcberen, bfe befte üon allen brelen, well fte ein

weft offene«, fanft auffiefgenbe« gelb üot fleh hat.

©egen gotbacb ju begegnet fié fcfe jweite mft ber

brüten Stellung unb blcbter SBalb hflbet ble An*
lehnung be« Hnfen glügel«. SBenn auch für ble

SDefenflüe nacbtbellfg, fonnte er bodj für bie Dffen*
floe gut oerwerifjet werben, wogegen ber rechte glü*
gel an bfe Saar gut gelehnt fft. SBäbrenb be«

©efechte« hatten ble granjofen nur bfe jwefte unb
brftte Stellung befefct.

(gortfefcung folgt.)

Uunbeertnifton unît itttütörorganifation.
(Schluf.)

Dffljier«forp«.
SBfr muffen einen Unterfchfeb machen jwffchen

(bf«her fantonalen) Dffijferen ber taftifeben ©fn»

heften unb (bi«ber efbgenöfftfchen) Dffijieren ber

Stäbe. SDie elfteren fann man oietlelcbt burch obli*

gotorffche Sreoetfrung ernennen — lettere, bel benen

efn ÜRebrere« an Äenntnfffen unb getfiungen oorau«*

gefefct wfrb, nfdjt, ffjr Uebertritt muf efn freiwtllf*
get fefn.

SDen Dffijieren ber Stäbe muf natürlich fpejfeuer
Unterrfcbt in ihrem gach erujeftt werben, unb e«

muf fbnen ©elegenbeit gegeben werben, wieberholt
mft Sruppen al« Sruppenofffjlere ju bfenen. Sie
muffen ju SRefognoêjfrungen oerwenbet unb mit Sen*
bungen fn'« Au«lanb betraut werben. SDie elnjel»

nen Stäbe, wie fle fetjt beliehen, finb wir bet An*
ficht beibehalten — entgegen üerfehtebenen Abänbes

rung«anträgen. ©Inmal ber ©eneralftab, fo gäbe

e« In bemfelben allerbing« Abfiufungen ju treffen.

Allein Wlt Warnen »ot efnet offfjieUen Stennung.

SRan frrt fleh fehr oft bei Aufnahme üon Dffijieren,
man frrt fidj aber auch fehr ofel bef beren Ser*
wenbung. gaffe man baber leljterer freien Spiel«
räum, fo fann man üRlfgriffen wleber abhelfen. SDie

üerfcblebene Serwenbung, refp. ©fntbeflung fn ber
Armee fann hingegen gar Wohl auch bei 3nftruftlon«=
bfenfien oetfebfebene ©fntbeflung nach fleh jieben.
SBenn e« fleh j. S. um efne wichtfge, für ble ®e*
fammtüertbeibigung be« 8anbe« mafgebenbe SRefo*

gno«jfrung hanbelt, fo wfrb man oor^ug«weffe Dfft*
jferc baju fommanbfren, welche befm grofen Stab
flehen, ohne bfe SDfüfRonen ganj ju übergeben, unb

jwar foldjc Dffaiere, welche fn ©telïungen finb, wo
Setrafnfenntnfffe ihren SBerth haben. SBenn baber
ba« Serfonefle unferer ©tabe mit Aufmerffamfeit
üerfolgt wfrb, fo fann, ohne Unterabteilungen ju
machen, boch jeber ber Äategorle fefner 8effiung«=
fäbigfeft nach au«gebilbet unb »erwenbet werben.
ÜRan hat jweften« bie ©tabe ber ©pejlalwaffen auf«
heben wollen; anberwärt« fennt man foldje auch

nicht; aber wir ftlmmen boch für Selaffung betfelben.
©rfien« Well j. S. ble Offtjferc bc« Artiaerlefiabe«
Immerhfn bfe ftnb, Welcbe bem Sunb, bem Artllle=
rfe=3nfpeftor, unbebfngt jur Setfügung fiehen unb
Reh bleju üerpfHchtet haben; aber aud) befwegen,
weft Re efne ©Ute ber DfRjlere bfefer SBaffe finb
unb fefn follen.

Äommiffarfat, ©anität, 3ufifj muffen ihre Stäbe
haben unb e« muf ba« SRöujige für fbre Au«bll*
bung gefebeben — organifatorifehe Aenberungcn haben

wir hier fefne ju beantragen.
©nblich ba« Serbältnif ber Dffijiere mft höherem

Äommanbo gegenüber ber fog. Abjutantur unb ben

Sritppenoffaferen, fo halten wfr e« für gut, baf fje

mft ben übrigen untern DfRjferen ber ©täbe gleis
eher Äategorle efn unb biefelbe Srooenlenj unb $ex*
anbllbung haben, ©orge bfe Serwaltung nur für
gehörigen SBeehfel unb richtige Serwenbung — fo

wfrb fie beffer wirfen, al« wenn peremptorifebe Abs

theflungen unb Abftufungen bejiänben.

©fntbeflung ber Armee.
©« war atlrrbfng« efn gröfer gottfchtftt unb ein

Serbfenft ber Setwaltung, baf eine fiebtnbe Armee*

efntbeilung gefehaffen würbe. Aufgebote muffen fn

3ufunft fmmer rafeh oor Rcb gehen unb bfe ©fn*

tfjrtlung ber Armee fchon In grfeben«jeftcn fft baju
ble erfie Sebingung. SDfe ©fntbeilung nach Serri*
torialabfdjnitten hat fich auch bewährt unb tft um
fo nötblger, wenn, wfe wfr hoffen, auch bfe grfes
ben«abmfnfftration fo ofel möglich mit ber Ärieg«*
elntbeftung ©chritt hält. SBfr errefchen baburdj ben

weitern Sortheil, baf bie Dffijfere bet Stäbe, auch

wenn fle Ibre ©teilen nicht unbeweglich einhalten,

unter fich unb mit ben Sruppen befannt werben ;

man nimmt Rdj gegenfcftlg an, man arbeitet ju*
fammen, man muf nfdjt fmmer beim A=S*© an»

fangen.
SDen SDfoffion«* unb Srigabe* Äommanbanten

würbe bann bfe 3nfpeftfon btt untet fbnen flehen*

ben Sruppen, refp. ba« Äommanbo bef 3«fammens

jügen jufaHen unb fbre Abjutanten fanben ange»

meffene lebmicbe Serwenbung.
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aber sehr lehrreiches Beispiel ist die Schlacht von
Saarbrücken.

Die Stellung bei Saarbrücken ist eine dreifache:
zunächst der Saar die Höhen über die Stadt — durch
eine offene Mulde (deren Breite westlich 2000, östlich

kaum 1000 Schritt beträgt) von der zweiten,
der berühmten Stellung am Sptckerer Berge,
getrennt. Diese Stellung wird durch einen sehr schwer

zu erklimmenden, mit Wald bedeckten Abfall gebildet,

welcher einen rechten östlichen Flügel an die

Saar lehnt, während der linke gegen Forbach zu-
rückgebogen ist, so daß der Punkt, wo die Straße
von Saarbrücken nach Spicheren über den Rücken

führt, eincn förmlichen Sporn bildet, welcher zum
Theil mit Schanzen versehen war. Die Steilheit
und die Bewaldung des Abhanges, scheinbar die

Hauptvorthetle für die Defensive, stnd es gerade,
welche den Werth der Stellung sehr beeinträchtigen.
Die energische Vertheidigung der Listere dis Waldes
kann nicht durchgeführt werden, weil der Vertheidiger

über die steile Böschung keinen Rückzug hat; die

der Höhe selbst wird durch den Wald und die Steilheit

der Böschung sehr erschwert. Das Eindringen
in den Wald, von St. Arnual (Darlen) auö, ist

verhältntßmäßig leicht.

Die dritte Stellung ist die auf den Höhen hinter
Spicheren, die beste von allen dreien, weil sie ein

weit offenes, fanft aufsteigendes Feld vor stch hat.

Gegen Forbach zu begegnet stck die zweite mit der

dritten Stellung und dichter Wald bildet die

Anlehnung des linken Flügels. Wcnn auch für die

Defensive nachtheilig, konnte er doch für die Offensive

gut verwerthet werden, wogegen der rechte Flügel

an die Saar gut gelehnt ist. Während des

Gefechtes hatten die Franzosen nur die zweite und
dritte Stellung besetzt.

(Fortsetzung folgt.)

Äundeerevisia» und Militärorganisatiom.
(Schluß.)

Offizierskorps.
Wir müssen einen Unterschied machen zwischen

(bisher kantonalen) Offizieren der taktischen Ein>

heiten und (bisher eidgenössischen) Offizieren der

Stäbe. Die ersteren kann man vielleicht durch

obligatorische Brevetirung ernennen — letztere, bei denen

ein Mehreres an Kenntnissen und Leistungen vorausgesetzt

wird, nicht, ihr Uebertritt muß ein freiwilliger

sein.

Den Offizteren der Stäbe muß natürlich spezieller

Unterricht in Ihrem Fach ertheilt werden, und eS

muß ihnen Gelegenheit gegeben werden, wiederholt

mtt Truppen als Truppenoffiziere zu dienen. Ste
müssen zu Rekognoszirungen verwendet und mit
Sendungen tn's Ausland betraut werden. Die einzelnen

Stäbe, wie ste jetzt bestehen, find wir der Anstcht

beizubehalten entgegen verschiedenen Abände-

rungscuiträgen. Einmal dcr Gcncralstab, so gäbe

eS in demselben allerdings Abstufungen zu treffen.

Allein wir warnen vor einer offiziellen Trennung.

Man irrt stck sehr oft bei Aufnahme von Offizicre«,
man irrt fich aber auch sebr viel bei deren

Verwendung. Lasse man daher letzterer freien Spielraum,

so kann man Mißgriffen wieder abhelfen. Dte
verschiedene Verwendung, resp. Eintheilung in der

Armee kann hingegen gar wohl auch bei Jnstruktions-
dienstcn verschiedene Eintheilung nach stch ziehen.
Wenn es stch z. B. um eine wichtige, für die Ge-
sammtvertheidigung des Landes maßgebende
Rekognoszirung handelt, so wird man vorzugsweise Offiziere

dazu kommandiren, welche beim großen Stab
stehen, ohne die Divisionen ganz zu übergehen, und

zwar solche Offiziere, welche tn Stellungen sind, wo
Terrainkcnntnisse ihren Werth haben. Wenn daher
das Personelle unserer Stäbe mit Aufmerksamkeit
verfolgt wird, so kann, ohne Unterabtheilnngen zu

machen, dock jeder der Kategorie seiner Leistungsfähigkeit

nach ausgebildet und verwendet werden.
Man hat zweitens die Stäbe der Spezialwaffen
aufheben wollen; anderwärts kennt man folche auch

nicht; aber wir stimmen doch für Belassung derselben.

Erstens wcil z. B. die Offiziere des Artillcriestabes
immerhin die sind, wclcke dem Bund, dem

Artillerie-Inspektor, unbedingt zur Verfügung stehen und
sich hiezu verpflichtet Habenz aber auch deßwegen,
weil ste eine Elite der Ofsiziere dieser Waffe sind

und sein sollen.

Kommissariat, Sanität, Justiz müssen ihre Stäbe
haben und es muß daö Nöthige für ihre Ausbildung

geschehen — organisatorische Aenderungen haben
wir hier keine zu beantragen.

Endlich das Verhältniß der Offiziere mit höherem
Kommando gegenüber der sog. Adjutantur und den

Truppenoffizieren, so halten wir es für gut, daß fie

mit den übrigen untern Offizieren der Stäbe gleicher

Kategorie ein und dieselbe Provenienz und

Heranbildung haben. Sorge die Verwaltung nur für
gehörigen Wechsel und richtige Verwendung — so

wird sie besser wirken, als wenn peremptorische

Abtheilungen und Abstufungen beständen.

Eintheilung der Armee.
Es war allerdings ein großer Fortschritt und ctn

Verdienst der Verwaltung, daß eine stehende Armee-

eintheilung geschaffen wurde. Aufgebote müssen in
Zukunft immer rasch vor sich gehen und die

Eintheilung der Armce fchon in FriedenSzeiten ist dazu
die erste Bedingung. Die Eintheilung nach

Territorialabschnitten hat fich auch bewährt und ist nm
so nöthiger, wenn, wie wir hoffen, auch die Frie-
bensadministratlon so viel möglich mit der Kriegs-
eintheilung Schritt hält. Wir erreichen dadurch den

weitem Vortheil, daß die Offiziere der Stäbe, auch

wenn sie ihre Stellen nicht unbeweglich einhalten,

unter sich und mit den Truppen bekannt werden;

man nimmt sich gegenseitig an, man arbeitet

zusammen, man muß nicht immer beim A-B-C
anfangen.

Den Divisions- und Brigade-Kommandanten
würde dann die Inspektion der unter ihnen stehenden

Truppen, resp, das Kommando bei Zusammenzügen

zufallen «nd ibre Adjutanten fänden
angemessene lehrreiche Verwendung.
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